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Nr. 120.

Amtsblatt für : öen H6evamtsbezirk Weuenbüvg.
41. Jahrgang.

Neuenbürg,  Donnerstag den2. Augnst 1883.

Erscheint Dienstag, Donnerstag, Samstag L Sonntag. — Preis in Neuenbürg  Vierteljahr!, r -/lL 10 monatlich 40^Z: durch die Post bezogen
im Bezirk  vierteljährlich1 -4L 25 monatlich 45^Z; auswärts  vierteljährlichl t̂L 45^Z. — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum 10^).

Amtliches.
Neuenbür g.

Kklianiitmaihiing.
Die in dem Stalle des Emanncl Günthner

in Loffenau ansgebrochcne Maul- und
Klauenseuche ist wieder erloschen.

Den 30. Juli 1883.
K. Oberaint.

_ Ne stle.
N e n en b ü r g.

Lkkannbillichlmg.
Unter dem Rindvieh des Gvttlieb Stahl,

Michael Stahl und Michael Oehlschläger
in Oberlengenhardt ist die Maul- und
Klauenseuche ausgcbrvchen.

Den 31. Juli 1883.
K. Oberamt.

^ dt estl e. -
Neuenbür  g.

Mord«der lielmmg bla»n
'Steine.

Ein solcher Akkord für einen Thcil der
Gemeindewegewird am

Samstag den 4. August
Nachmittags5 Uhr

auf dem Rathhause hier vorgcnommen.
Den 31. Juli 1883.

Stadtschultheißenamt.
Wcßinger.

Stadt Wildbad.

Kmmrinde-Nerkailf.
Am Samstag den 4. August d. I.

Vormittags 11 Uhr
werden auf hiesigem Rathhause aus dem
Stadtwald Leonhardtswald, Abth. 5, 6:

ca. 385 Rm. tannene Rinden
im Aufstreich verkauft.

Ferner werden wegen nicht erfolgter
Bezahlung wiederholt verkauft aus Wanne
Abth. 7 und an der Linie Abth. 6

9 Rm. tannene Prügel,
16 Rm. dto. Reisprügel.
Den 31. Juli 1883.

Stadtförsterci.
Gräfenhauscn.

Alle diejenigen, welche an den nach
Amerika entwichenen

Johannes Ahr, Bauer, Gottliebs Sohn
eine rechtliche Forderung zu machen haben,
wollen solche

innerhalb 8 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle anmelden.

Die Nachtheile einer verspäteten An¬
meldung haben sich die Gläubiger selbst
zuzuschreibcn.

Den 28. Juli 1883.
Schulthcißenamt.

Glanne r.

Gräfenhause  n.
Unkaiis.

Aus dem Nachlaß des nach Amerika
entwichenen

Johannes Ahr,  Bauer , Gvttl. S.
kommen in dessen Behausung am

Samstag den 4. August d. I.
Morgens 7 Uhr

gegen baare Bezahlung zum Verkaufe:
2 trächtige Kühe,
1 aufgcrichtetcr Wagen,
1 Pflug sammt Egge,

wozu Liebhaber ringelnden werden.
Den 30. Juni 1883.

Schultheißenamt.
Glaunc r.

F el d r en n a ch.
Holj-Hkrliauj.

Die Gemeinde verkauft am
Freitag den 3. August d. I.

Vormittags 9 Uhr
aus hiesigem Rathhans:

534 Stamm Bau- und Säghvlz,
16 Stück Wagnereichcn,

512 Stück Bau- und Gerüststangen.
20 Stück Feldstaugen,
68 Stück Ausschußstangen.

Schultheiß Schvnthaler.

Primüimchrichlkn.
Am nächsten Samstag den 4. August

Abends 6 Uhr
kommen auf dem Rathhans in Conweiler
zur Versteigerung:

ein werthvolles Pferd, ein Handkarren
und ein Strohstuhl.

GerichtsvollzieherK u ch.
Am nächsten Montag den 6. August

Vormittags 9 Uhr
kommen auf dem Rathhause in Ober-
nicbelsbach  zur Versteigerung:

10 Ar Dinkel auf dem Halm und 12
Ar Kartoffeln.

GerichtsvollzieherKu ch.

Mein Logis
im zweiten Stock habe wieder zu ver-
miethen

Bierbrauer Karcher.

Neuenb ü r g.
>«iiv koU.

Vott-Häringe
empfiehlt

Ziegelei Kirsau.
Am Freitag  den 3. August wird

frisch gebrannter Kalk
direkt ans dem Ofen zu billigerem Preise
abgegeben.

Pforzhci  m.

Lehrstelle
eine kaufmännische ist für einen jungen
Mann in meinem on ZroLS und votnil-
Gcschäft frei.

Ferd. Katzenberger
(Pforzh. Strohutfabrik.)

V

SS
Die Dampfschiffe des Norddeutschen

Lloyd in Bremen fahren regelmäßig Mitt¬
wochs und Sonntags nach

Passagierverträge schließen ab:
Aie Kcrupt-Agentur : des

Norddeutschen Lloyd
WlttiuIiiKvr,

Stuttgart,
oder dessen Agenten:

Theodor Weiß, Neuenbürg.
Ernst Schall, Calw.

z 8255 Wem und Mostg
M kräftig, haltbar versendetä 25, 20, M
N 16, 12 pr. Liter, auf Wunsch Ziel ^
D bis 3.Monat. Muster von Litr. ^
D franko gegen Vvranssendung50 M
N und in Füßchen von 20 Liter an. U
^ G. I . Schieber in Eßlingen. A
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Lange nb ra nd.
Unterzeichneter fühlt sich veranlaßt,

dem Gemettlsmil der Bürgerschaft von
Langenbraild, welchen dieselbe beim Auf¬
schlagen des Schulhauses bekundet, auch
öffentlich Anerkennung widerfahren zu
lassen.

Zimmermeister Baier
aus Neubulach.

13«« Mark
Pflegschaftsgeld werden bis den 16. August
d. I . gegen gesetzliche Sicherheit ausge¬
liehen bei

Friedrich Bohlinger in Schwann.

Tauberbischofsheim.
Waturreine Hanberrveine
1882 a 25 bis 30 -M Pr. Hektoliter,
1881 a 40 bis 45 -M dto.
empfiehlt Ferdinand Kahn.

Bei guten Referenzen prompte und
reelle Bedienung.

Packkisten
in verschiedenen Größen, wegen ihrer
Sauberkeit zu allen Zwecken dienlich, ver¬
kauft Jak. Meeh.

Amthor-Jtzleibs
Bolksatlas

mit besonderen Karten von Württemberg;
A1 tas

für württb. Volksschulen mit Karte der
Oberämter Neuenbürg, Calw rc.

empfiehlt Acre. MeeH.

Leset und profitirt davon.
Herr Mühlenbesitzer Albert Schultz in Neuen¬

sund bei Slrnßburg in der Uckermark schreibt an
ApothekerR. Brandt in Zürich:

„Ich kann Ihnen nicht aenug danken, daß
„Ihr Mittel (die Schweizerpillen) sogleich ge¬
holfen hat, mein Körper ist wie von Neuem
„geboren, habe Appetit zum Esten, wo ich sonst
„in 8 Tagen keinen hatte. Lassen Sie es be¬
gannt machen, damit es noch vielen Menschen,
„die leidend sind, hilft."

Bekanntlich kostet die SchachtelR. Brandt'sche
Schweizerpillen1 in den Apotheken.

Nr. 43 des praktischen Wochenblatts,
für alle Hausfrauen „Fürs Haus" (Preis
vierteljährlich1 Mark) enthält:

Für Gesunde und Kranke. — Auf dem
Lande wächst Alles zu! — Schwimmen. —
Johannisbecrwein-Bercitung. — Lcbens-
regel! — Gepreßte Blumen. — Haus-
Haltungs-Pensionate. — Einmachen des
Obstes. — Die Lerche. — Der singende
Topf. — Für den Erwerb. — Unsere
Kinder. — Musik. — Hausdoktor. —
Hausgarten. — Hausmittel. — Haus-
thiere. — Die Wäsche. — Hausgeräthe.
— Für die Küche. — Rebus. — Fern¬
sprecher. — Echo. — Briefkasten der
Schriftstelle. — Anzeigen.

Probenummer gratis in allen Buch¬
handlungen. — Notariell beglaubigte Auf¬
lage 15 000. — Wochenspruch: -

Sag', was willst du dich betrüben
Und so voller Unruh' sein?
Gott will dich im Glauben üben,
Kehrt die Trübsal bei dir ein.

Kronik.
Deutschland.

Ga st ein,  28 . Juli. Der Kaiser
ging wegen des kalten Rcgenwetters heute
nach dem Bade erst später spazieren. Die
Berge sind stark beschneit.

Kissingen,  29 . Juli. Fürst Bismarck
ist gestern Abend zwischen9 und 10 Uhr
angekommen und hat seine Wohnung wie
früher in der oberen Saline bezogen.

Der prenß.  Kultusminister hat an
die Proviuzialregierungen einen längeren
Erlaß gerichtet, welcher sich mit den Maß¬
regeln gegen die Choleragesahr besaßt.

Vom Niederwald,  28 . Juli. Heute
Vormittag wurde der wunderschöne Kopf
der Germania-Statue aufgezogen. Der¬
selbe war vorher nebst der Krone zur
Ansicht des Publikums ansgestellt und die
große Menge der Zuschauer war entzückt
über den prachtvollen Anblick. Um '/s12
Uhr war der Kopf aufgesetzt, ein Hurrah
erscholl vom Gerüste, die Böller donnerten
von der Hohe und auch von Rüdesheim
und Bingen, die Häuser wurden beflaggt,
die Seminaristen sangen von der Terrasse
des Denkmals „Die Wacht am Rhein"
und ein doppelt dreifaches Hoch erscholl
dem Herrnv. Miller, aus dessen Gießerei
in München das nunmehr vollendete Kunst¬
werk hervorgegangen ist.

Berlin . Die Unfälle,  welche das
Erdbeben oder vielmehr die Erdzusammen-
stürze auf der Insel Jschia im Gefolge
gehabt haben, erregen hier allseitig das
tiefste Mitleid. Der Nat.-Ztg. wird von
scheinbar fachmännischer Seite geschrieben,
daß die Bodenfiguration der Insel, wie
sie durch diesen zweiten Erdsturz sich dar-
gestcllt habe, die italienische Regierung
zwingen müsse, gründlicher vorzugehen.
Der Boden sei nicht mehr tragfähig für
die bisher auf ihr aufgeführten schweren
Gebäude, deren Zusammenstürzen eine so
furchtbare Menge von Menschenleben ge¬
kostet habe. Die noch übrig gebliebenen
Bewohner werden sich entschließen müssen,
die gefährdeten Stellen zu räumen oder
ihre Wohnungen in leichten Baracken zu
nehmen.

Wiesbaden,  30. Juli. Am Samstag,
Abends um 10 Uhr, also um dieselbe Zeit,
als das verhängnißvolle Erdbeben auf der
Insel Jschia stattfand, sind auch in Wies¬
baden, dem„R. K." zufolge, leichte Erd-
schwankungen  wahrgenommen worden.

Lindau,  28 . Juli. Heute Nachmittag
wurden von dem württemb. Dampfboot
König Karl 2 Personen von dem Tode
des Ertrinkens gerettet. Es waren zwei
junge Leute von 16—18 Jahren aus
Lindau, welche trotz des hochgehenden
Sees und des Windes eine Fahrt nach
Bregenz in einem mit Segel versehenen
Nachen unternahmen. Der Wind erfaßte
das Segel , der Nachen beugte sich auf
die Seite und füllte sich total mit Wasser,
ohne jedoch unterzusiuken. So wurden
die unvorsichtigen Schiffer ungefähr eine
volle Stunde auf dem See Herumgetrieben,
ungewiß, ob und wann sie in demselben
ihr Grab finden würden. Ihre Kräfte
waren bei ihrer Aufnahme in das Dampf-
Boot total erschöpft; sie zitterten an allen
Gliedern. Speffe und Trank und Matrosen¬
kleider waren für sie bereit.

Pforzheim,  27 . Juli. Die Direktion
des hiesigen Thierschutzvereins hat für die
Anwendung der„Schußmaske"beim Tvdten
schwererer Schlachtthiere(namentlich von
Ochsen und Farren) den I. Preis im Be¬
trage von 35 dem Herrn Friedrich
Müller,  und den II. Preis im Betrage
von 25 dem Herrn August Kaiser
dahier zuerkaunt. Es zeigt sich immer
mehr, daß von allen bis jetzt bekannten
Schlachtmethodeu hinsichtlich der Sicherheit
und Raschheit ihrer Wirkung keine andere
Methode dem Gebrauche der Schußmaske
gleichkommt. Es darf wohl behauptet
werden, daß beim Gebrauche der Schuß¬
maske die Abschlachtuug auch der schwersten
Thiere ohne irgendwelche Schmerzen für
dieselben vollzogen werden kann. (Pf. B.)

Württemberg.
Stuttgart,  27 . Juli. Die Ilmar¬

beiten am königlichen Hoftheater schreiten
rüstig voran. Auf drei Seiten ist das
Gebäude von Baumaterial umgeben. Bis
Mitte kommenden Monats müssen die
Treppenhäuser fertig sein. Ist alles fertig,
dann stehen drei Hauptlinien in fünf
Wegen dem Publikum für das schnelle
Verlassen des Hauses offen. Die Her¬
stellung der elektrischen Bcleuchtungsvor-
richtungen geht gleichfalls von statten, so
daß die Wiedereröffnung anfangs November
wird erfolgen können.

Stuttgart,  30 . Juli. Der Stand
der Trauben  ist ein so schöner, wie er
nur gewünscht werden kann, selbstverständ¬
lich nur da, wo er von den Hagelschauern
verschont geblieben. Die Trauben sind
durchschnittlich von großer, vollkommener
Gestalt und stellenweise sehr zahlreich.
Blau sieht dem Hcrbstsegen, der in manchen
Gegenden ein reicher werden müßte, immer
mit einiger Sorge entgegen; die Gewitter
haben in der ersten Hälfte des Sommers,
wie bekannt, einen nicht unbedenklichen
Charakter getragen. — Die heftigen Platz¬
regen haben an den Hängen des Thals
häufige und starke Abflößuugen herbei¬
geführt, insbesondere auch an den Straßen.
An den chaussirten Straßen,  über
deren Körper das Gewicht der Dampf¬
straßenwalze gegangen, vermochte auch
der wolkenbruchartige Regen nicht, den
Körper der Straße anzugreifen; kaum die
oberste Schichte wurde abgeflößt. Der
felsenfeste Straßenkörper ist für alle darauf
gegossenêFlüssigkeiten undurchdringlich.
Anders war das Schicksal der Straßen,
die für die Dampfstraßenwalze nicht zu¬
gänglich sind. (S . M.)

Stuttgart,  31 . Juli. Kartoffel-
markt. Leonhardsplatz: 400 Säckeä 3 -Mi
50 bis 4 -M 50 Pr. Ztr.

Letzten Samstag in der Frühe zwischen
1 und 2 Uhr entstand in dem Hause des
Couditors Naschold in Altcnstaig  Feuer,
das trotz kräftigster Löschversuche der dor¬
tigen Feuerwehr das Gebäude zerstörte.
An Waareu ging viel zu Grunde, u. a.
100 Zuckerhüte. Da das Haus frei stand,
so war für die Nachbarn die Gefahr einer
Weiterverbreitungdes Brandes leicht ab¬
zuwenden.

Neuenbürg,  30 . Juli . Seit einigen
Tagen sind ans der Sensenfabrik im
Schwarzloch gefärbte Trauben.



Parlamentarische Fragen.
(Schluß.)

Eine schroffe, plötzliche Hebung dieser
Kalamität gibt cs nun aber nicht, denn die
iiiamügfaltigen diesen Uebelstand fördern¬
den Differenzpnnktc sitzen unserem Bolle
lies im Blute. Was soll nun aber ge¬
schehen, um dennoch ans dem unerquick¬
lichen Zustande, den Deutschlands innere
Politik zur Schall trägt, herauszukommeu?
—Wir denken, wir können»ns in dieser
Beziehung ein Beispiel an England, dem
klassischen Lande des Parlamentarismus,
nehmen und zwar meinen wir dabei nicht
die Einführung des englischen Regicrungs-
systems, welches ja bei uns so wie so eine
Unmöglichkeit ist, sondern wir möchten
unseren Volksvertretern vor allen Dingen
die englische Parlamentspraxis empfehlen,
die in elftere Linie ans praktische Erfolge
gerichtet ist. Ein englischer Parlamentarier
will als Hauptsache seines Berufes etwas
erreichen oder verhindern, er denkt nicht
fortwährend an sich und seine Partei , er
macht überhaupt keine Partcipolitik, son¬
dern wir heben es nochmals hervor, er
will einen staatlichen Fortschritt herbei-
fnhrcn. Deßhalb konnte man auch im
englischen Parlamente schon mehrfach die
Beobachtung machen, daß die Regierungs¬
partei in verschiedenen wichtigen Fragen
von der Gegenpartei rückhaltlos unterstützt
wurde, ein Fall, der bei uns in dieser
Weise noch nicht dagcwesen ist, denn prin¬
zipiell will in unseren Parlamenten immer
jede Gegenpartei den Anträgen der anderen
oder der Regierung etwas am Zeuge
flicken, wenn man auch praktisch nichts
cinzuwenden vermag. Also fort mit der
Parteiwnth, der Prinzipienrcitcrci und der
Schwärmerei ans unserem Parlamentaris¬
mus und mag dafür Sachlichkeit und
praktischer Sinn die Oberhand gewinnen.

Ausland.

Neapel,  29 . Juli . Gestern Abend
um 9N» Uhr hat auf der Insel Jschia
ein heftiges Erdbeben stattgesundcn, dessen
Folgen schrecklich waren. Besonders schwer
wurden getroffen die Orte Casamicciola,
Form und Lacco Ameno, wo viele Häuser
cingestürzt und viele Personen unter
den Trümmern begraben sind. Bon hier
wurden Dampfschiffe mit Chirurgen und
Militär an Bord nach der Insel entsendet,
um Hilfe zu leisten und die Verwundeten
hierher zu transportiren. Bis heute Mit¬
tag sind gegen 100 Verwundete hierher¬
gebracht worden, die Zahl der Todten
läßt sich noch nicht feststellen. Nach einer
Privatdcpcsche der „Capitale" zählen die
Opfer nach Tausenden. Von Rom gingen
zwei Kompagnien Pioniere ab. (St .Anz.)

Neapel.  30 . Juli . Es bestätigt sich,
daß 2000(andere Nachrichten sagen 3000)
Personen auf Jschia umgekommen sind,
darunter viele Badgästc aus Rom und
Neapel, viele Frauen und Kinder. Das
Erdbeben in Casamicciola dauerte 15 Sek.
Nur 5 Häuser sind in Casamicciola stehen
geblieben. Prof . Palmieri glaubt , die
Katastrophe sei nicht durch Erdbeben, son¬
dern durch eine Senkung des Jnselbodens
hcrbcigeführt.

Die Eru teaussichten in Irland
sind außerordentlich günstige. Alle Halm¬
früchte sind gut im Kern und lang im

Stroh , die Kartoffeln haben einen sehr
starken Knollenansatz und zeigen keine Spur
von Fäule. Für die englische Regierung ist
dies ein großer Trost, denn nichts hat die
Agitation der Homeruler so begünstigt,
wie die Mißernten der letzten Jahre.

Die Leiche Capitain Wcbb ' s
wurde in Lewiston, etwa 8 Meilen unter¬
halb der Niagarafälle aufgesischt. Am
Kopfe des Verunglückten befindet sich eine
schwere Wunde.

Mills cllen.

Aas Mädchen von Liebenstein.*)
i.

Es war in den ersten schönen Tagen
des Juni , als wir nach Tisch, von unserem
Hotel Bellevue in Licbenstein aus einen
Ausflug nach dem an malerischer Abwechs¬
lung reichen Drusenthalc unternahmen,
nin den schnell und mit Recht zu großem
Rufe gekommenen Wasserfall zu sehen, der
ich weiß nicht auf wessen Veranstaltung,
erst vor Kurzem dort durch Leitung eines
namenlosen Baches über hochaufragende,
zerklüftete Felsen gebildet wurde, aber mit
so übermüthigcr Sicher- und Kühnheit
herabspringt, als ob er das Geschäft schon
seit Jahrtausenden betrieben hätte.

Das Drusenthal (welches seinen Namen
von DrusuS herlciten soll, der weiland
mit seinen Legionen hier durchgezogcn),
wird durch eine von Licbenstein nach dem
Jnselsberg führende, vielfach gewundene,
zu beiden Seiten von Bäumen beschattete
Felsenschlucht gebildet, die zu den an-
muthigstcn Wegen gehört, welche man weit
und breit wandeln kann. Nachdem wir
ein Paar Stunden lang, in ansehnlicher
Gesellschaft, die Schlucht durchzogen hatten,
lagerten wir uns auf einem schattigen
Platze, gerade dem Wasserfalle gegenüber,
dessen Silberstaub förmlich in kleinen
Wolken vom Winde davongetrngen wurde
und uns bisweilen bis in's Gesicht wehte.
Eine Zeit lang ersetzte daS gleichförmige
Geplätscher des Sturzbades, sowie das
muntere Gezwitscher der Vögel in den
Bäumen über uns alle Unterhaltung. Die
Herren zündeten ihre Cigarren an; ein
Bote wurde abgeschickt, um vom nächsten
Dorfe Milch zu holen, und ein Paar von
den jüngeren Damen befragten das Gänse¬
blümchen um ihr Schicksal. Bis der Bote
mit seiner Milch wieder kam, war kaum
von etwas Anderem die Rede, als von
der, Allen auffallenden Aehnlichkeit, welche
der mittlere Fels in einem Profilausschuitt,
so weit der Wasserschleier ihn frei ließ,
mit einem äghptischcn oder babhlonischen
Königskopfe bildete, wie alte Statuen sic
uns darstellen. Dann aber, als die Milch
den Gaumen genetzt hatte, belebten sich
die Zungen wieder und Einer nach dem
Andern fing an, unter wachsender Thcil-
nahme eine Geschichte zu erzählen. Diese
Geschichten spielten alle in fremden Ländern
und waren meist sehr abenteuerlicher und
leidenschaftlicher Natur.

„Wie geht es zu," fragte eine von
den Damen, die, obwohl von gurcm säch¬
sischen Stamme, eher einer Spanierin oder
Italienerin glich, „wie geht es zu, daß

*) Aus FriedrichB od enstedt's Erzählungen
und Romane.

solche Geschichten bei uns nicht Vorkommen?
Man denkt, liebt und fühlt ja doch auch
wie anderswo."

„Nicht ganz so, meine Gnädige'" er-
wicderte ein Herr; „im protestantischen
Norden Deutschlands denkt, liebt und fühlt
man nicht, wie anderswo. Hier kommen
Leidenschaften wie die in den eben gehörten
Erzählungen geschilderten bei den Frauen
so gut wie gar nicht vor."

„Weßhalb? Wie meinen Sic das?"
unterbrach ihn lebhaft eine andere junge
Dame, deren Augen glühten, als ob sic
einen feurigen Protest gegen das eben
Gehörte einlcgen wollten.

„Ich meine, daß im protestantischen
Norden, in Folge der kirchlichen und ge¬
selligen Zustände, bei den Frauen mehr
innere Zucht herrscht, als im katholischen
Luiden."

„Die kirchlichen und geselligen Zustände
können doch die Natur des Menschen nicht
verändern."

„Allerdings nicht von Grund aus ver¬
ändern, aber doch wesentlich auf ihre Ent¬
wickelung cinwirken. Es ist eine nicht
wcgzuleugnendc Thatsache, daß in den
protestantischen Ländern, wo das Familien¬
leben die Grundlage der Geselligkeit bildet,
strengere sittliche Anschauungen herrschen
als in katholischen Ländern, wo schon
deßhalb, weil die in allen Schichten so
einflußreichen Geistlichen dort selbst nicht
vcrheirathct sind, das Familienleben einen
weniger weihevollen Charakter trägt. Bei¬
spiele wirken eindringlicher als bloße
Lehren, und ein verheiratheter Geistlicher
wird in der Stadt wie auf dem Lande
auf seine Gemeinde einen heilsameren Ein¬
fluß üben, als ein unverhciratheter. Dcß-
halb kommen die großen Passionen der
Liebe, welche den Inhalt der meisten No¬
vellen und Romane bilden, in den katho¬
lischen Ländern so häufig und in prote¬
stantischen Ländern fast gar nicht vor,
weil hier bei altherkömmlicher strengerer
sittlicher Zucht jedes Abweichen von der
Regel Mißbilligung oder Berurtheilung
findet."

„Das ist richtig," sagte Herr von
S . . . . während die schlanke Dame mit
den feurigen Augen unwillkürlich wieder
wie zweifelnd das Köpfchen schüttelte.

„Die Reihe ist jetzt au mir, zu er¬
zählen," fuhr Herr von S _ fort, „und
wenn ich nicht fürchtete, daß man meine
Erzählung zu schlicht und einfach fände,
so würde ich zum Inhalt eine Liebesge¬
schichte wühlen, die ich theilweise selbst
mit erlebt habe und von deren Wahrheit
sich leicht Jedermann überzeugen kann,
da die Geschichte vor nicht langer Zeit
hier an Ort und Stelle gespielt hat und
noch in manches Liebensteiners Gedächtniß
ist." Auf allseitiges Bitten der Gesell¬
schaft begann Herr von L>. . . . seine Er¬
zählung folgendermaßen:

Vor einigen Jahren gebrauchte die
Stahlbädcr von Liebenstein ein junger
russischer Fürst von sehr einnehmendem
Aeußern, liebenswürdigem Charakter und
feiner Bildung. Er führte ein sehr zurück¬
gezogenes Leben und befolgte die Vor¬
schriften des Arztes auf das Gewissen¬
hafteste, stand früh auf, nahm regelmäßig
seine Bäder, mied alle größeren Gesell-
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schäften, brachte den größten' Theil des
Tages einsam in Berg und Thal zu und
legte sich früh schlafen. Er war schon
um die Mitte Mai nach Liebenstein ge¬
kommen, um den Frühling in seiner ganzen
Herrlichkeit zu genießen, und wurde dabei
vom Wetter außerordentlich begünstigt.
Eines Tages, als er, in Gedanken an
seine ferne Heimath verloren, langsam durch
den Wald schleuderte, der über den Fev-
dorenplatz und das Felsentheater zu der
alten , den Waldberg krönenden Ruine
führt , welche dem Bade seinen Namen
gegeben hat , hörte er plötzlich hastige
Schritte hinter sich, unterbrochen durch
eine sehr wohltönende Stimme, welche
rief: „Gnädiger Herr, gnädiger Herr !"
Sich umdrehend, sah er ein hvchgcwachsenes,
maiensrisches Mädchen auf sich zu kommen,
das in der linken Hand einen großen
Strauß Maiblumen trug und in der rechten
Hand ein Taschentuch, welches sie ihm
entgegenhielt mit den Worten: „Haben
sie nicht das Taschentuch verloren, gnädiger
Herr?"

(Fortsetzung folgt. )

Deutsche Erntegebräuche.
Von Moriz Busch.

(Fortsetzung).
Die Feier des Ernteschlusses heißt die

„Sichellegi" oder „Sichelösie", häufiger
aber nach dem Vogel der Fruchtbarkeit,
der ehemals dabei verschmaust oder ge¬
opfert wurde, „Krähhahne" und besteht
in einem Schmause, bei dem unter Andern:
Brode, aus neuein Getreide gebacken, auf
den Tisch kommen und von dem es cha¬
rakteristisch heißt: „Der Wein muß um
ein paar Dauben tiefer im Fasse stehen."

Auf die Einfahrt des Getreides und
die Sichelhenke folgt in Schwaben das
Dreschen und nach dessen Beendigung die
„Flegelhenke", ein zweiter Schmaus, der
seinen Namen davon hat, daß man bei
ihm die Dreschflegel feierlich bis zum
nächsten Herbste an den Nagel hängt.
Auch wer beim Dreschen den letzten Schlag
auf die Tenne thut, heißt der Mvckel.
Derselbe wird ganz in Hafer- oder Erbsen¬
stroh eingeflochten, bekommt quer über
dem Kopfe einen Stock, der, aus dem
Stroh hervorstehend, zwei Hörner vorstellt,
und wird in dieser Vermummung an einem
Stricke vor den Brunnen zur Tränke ge¬
führt, wo er das Gebrüll einer Kuh nach¬
zuahmen hat. So in Derendingen. An
anderen Orten heißt er „Butz", „Sau"
oder „Bock". In Berkheim herrscht die
Sitte , ihm bei der Flegelhenke einen
Teller mit Spreu vorzusetzen. In Herb¬
rechtingen gibt man unter den Bauern
des Dorfes Acht, welches Gehöft zuletzt
mit dem Dreschen fertig wird, und Jeder
beeilt sich, um nicht der Letzte zu werden.
Wem dies aber doch geschieht, wie es
denn Einer sein muß, dem wird von den
Dorfburschen eine etwa anderthalb Schuh
lange Strohpuppe, die als lumpiges Weib
angezogen ist und einen Hut auf hat,
unversehens in die Scheune geworfen,
wobei man ruft: „Do hent ihr die Mockel."
Die Drescher erwarten das jedoch in der
Regel; sie passen darum aus und suchen
den, welcher die Puppe hineinwirft, zu
fangen. Gelingt dies, so behalten sie ihn

über Nacht und lassen ihn zur Strafe
nicht zur Flegelhenke. In Schlath bei
Göppingen aber wirft man die Mockel
demjenigen in die Scheune, der zuerst mit
dem Dreschen zu Ende kommt, und erwischt
man hier den Werfer, so wird ihm das
Gesicht mit Ruß geschwärzt.

(Fortsetzung folgt.)

Der Centralverein für das Wohl
der arbeitenden Klassen von 1844- 1883.

(Schluß.)
Als Organ zur Erreichung dieses

Zweckes dient dem Ccutralvereine der von
Prof . Dr. Victor Böhmert in Dresden in
Verbindung mit Prof . Dr. Rudolf Gneist
in Berlin herausgegebene „Arbeiter-
freund ", Zeitschrift für die Arbeiter¬
frage, welcher ein geistiges Band um die
Mitglieder schlingen und ihren Verkehr
unter einander erleichtern soll. Jedes Heft
enthält größere Abhandlungen über social-
wissenschaftliche Zeitfragcn, Materialien für
praktische Versuche zur Lösung der Arbeiter¬
frage, eine vollständige Literatur und
Bibliographie der Arbeiterfrage mit Be¬
sprechungen der neuesten Erscheinungen,
Berichte über innere Angelegenheiten des
Centralvercins, Sprechsaal und Cvrrcspon-
denzen und eine Viertcljahrschronik über
die volkswirthschaftlichcn, socialen und
Culturereignisse und über einflußreiche
Maßregeln der Gesetzgebung und Ver¬
waltung in der Weise eines vvlkswirth-
schaftlichen Repertoriums. Die Mitglieder
deS Centralvercins erhalten gegen einen
Jahresbeitrag von 12 ^ alle Hefte des
„Arbeitcrfrcund" und sonstige VcrcinSbc-
richte unentgeltlich zugcsandt. Anmel¬
dungen zum Ccntralvcrein nehmen Prof.
Gneist in Berlin und Prof. Böhmert in
Dresden entgegen. Nichtmitglieder können
den „Arbeitcrfreund" ans dem Verlag von
Leonhard Simion in Berlin oder aus jeder
Buchhandlung zum Preise von jährlich
10 cIL beziehen.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen,
geht Deutschland einer Verjüngung der
Vereinsthütigkeit auf socialem Gebiete ent¬
gegen. Es eröffnen sich der werkthätigen
Menschenliebe immer klarer erkennbare
Aufgaben. Möge auch der Centralverein
für das Wohl der arbeitenden Klassen immer
neue Kräfte und Mitglieder gewinnen und
sein Streben von Erfolgen für das Ge-
sammtwohl begleitet sein!

Fruchtsäfte zur Bereitung von
Limonaden , Saucen und Gefror-
n em. Bringe 40 Gramm gereinigte Wein¬
steinsäure (^.eiäum takarieuna) in zwei
Liter Brunnenwasser und löse dieselbe darin
auf. Uebergiese mit dieser Lösung 3 Ltr.
Erdbeeren, Himbeeren oder Johannisbeeren
und lasse sie 24 Stunden stehen. Der
Saft wird hierauf, ohne die Beeren zu
drücken oder zu zerquetschen, durch ein
dickes leinenes Tuch abgeseiht und jedcr
Liter dieses Saftes mit einem Kilo ge¬
stoßenem, feinem weißen Zucker so lange
verrührt , bis der Zucker gelöst und der
Saft ganz klar erscheint. Der gänzlich un¬
gekocht verbleibende Zuckersaft wird nun
in Flaschen gefüllt und mit Mull ver¬
bunden. Er hält sich an trockenen frost¬
freien Orten über ein Jahr lang und ist

vorzüglich zu benützen. Selbst wenn sich
oben eine Schimmelhant ansctzcn sollte,
hat man nichts weiter zu thun, als die¬
selbe mit einem Stäbchen oder Löffel zu
entfernen; der Saft selbst ist dennoch nicht
geschädigt und kann ungeachtet dessen so¬
fort benützt werden.

Vv r züg l iches M i tt el , wollene
51 leid er zu reinigen.  Man kocht
etwa 3—4 Loth Tabak, der allerschlechtestc
ist gut genug für diesen Zweck, in l '/r
Liter Wasser ab. In die heiße Brühe
taucht man alsbald eine mit etwas steifen
Borsten versehene Bürste und bürstet dos
Kleidungsstück tüchtig aus, indem mau die
Bürste so oft wieder eintancht, bis die
Flüssigkeit in das Tuch eingedrnngen ist.
Zuletzt streicht man mit der Bürste nach
dem Strich und hängt alsdann das
Kleidungsstück zum Trocknen auf. Man
fürchte keinen Nnchtheil für das Tuch,
einerlei, von welcher Farbe es ist. Es
wird so glänzend und rein, wie mir immer
möglich, und hat durchaus keinen Tabaks-
gcruch. Selbst auf solche Weise gereinigte
Röckkrügen lassen keine Spur von jenem
klebenden Schmuck zurück.

4 ortv  ä la  1t vg-ea  uco. Es wer¬
den 4 Loth ungeschälte Mandeln mit 6
Eigelb fein gerieben, 8 Loth gesiebter
Zucker, 4 Loth Niehl und etwas Zimmt
und Citronenschalc darunter gemengt zu
einem Teige bearbeitet. Hieraus tornürt
man dann eine lange Wurst, die in 4 Loth
abgezogenen und länglich geschnittene»
Mandeln umgekehrt wird. Nun bestreicht
man ein Tortcnblech mit klarer Butter,
legt den Ring ringsherum hinein und gicbt
folgende Biskuitmasse in die Mitte : Man
rührt 8 Loth Zucker mit 0 Eigelb und
dem Gcschmacke einer Citrone zu Schaum,
mengt 4 Loth Mehl und 4 Loth Puder,
so wie den festgeschlagenenSchnee von
6 Eiern darunter und bückt die Torte
recht schön in einem nicht zu heißen Ofen.

Der Unterschied zwischen Gravität und
Gravitation wird leicht erklärbar, wenn
man einige Seidel zuviel getrunken hat,
dann geht die Gravität zum Kuckuck und
die Gravitation tritt in Thätigkeit.

Auflösung des Riithsels in Nr. 119.
Eulenspiegel.

Küchenkalender über Wild u. Fische.
August.

Gmpfehtenswerth
und daher gesetzlich erlaubt:

Hirsch-Wildpret. Rch-Wildpret vom Bock.
Wildenten. Vom 15. August ab: Hasen.
Fasanen. Rebhühner. Wachteln. Salm.
Rothfisch. Forellen und Aeschen. Aal.
Karpfen. Barben. Barsche. Hecht. Krebse.

Ungesund oder unzeitgemäß
und deßhalb verboten:

Wildpret von Hirschkühen und Rchgaiscn.
Goldkurs der"Staatskastenverwaltung

vom 1. August 1883.
20-Frankenstücke . . . 16 18 L

Bestellungen auf den Enzlhäl 'er
könne» täglich bei allen Postämtern ge¬
macht werden.

Redaktion, Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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